
aktuell 3htr hotel revue 
Nr. 40 / 6. Oktober 2011

Aus der Region

Wallis
Furka-Verlad baut 
Service aus und 
verlängert Saison
Aufgrund des schönen Wetters 
verlängert die Matterhorn Gott-
hard Bahn den Sommerpreis des 
Autoverlads für eine Einzelfahrt 
an der Furka von 25 Franken statt 
30 Franken um 2 Wochen bis am 
17. Oktober. Seit 1. Oktober ist 
eine neue Punktekarte mit einem 
Wert von 1250 Franken erhält-
lich. Der Preis eines Autoverlads 
für Besitzer dieser Karte beträgt 
im Sommer 13,50 und im Winter 
17,50 Franken. Sie ist auch beim 
Autoverlad der BLS am Lötsch-
berg gültig. Zusätzliche Züge 
werden im Dezember eingeführt.

Ostschweiz
Goldener Herbst: 
Rekordwoche bei 
den Pizolbahnen

Das goldige Herbstwetter führte 
bei den Pizolbahnen zu einem 
Besucherrekord. Rund 7200 
Bergwanderer und Ausflügler zog 
es in der Kalenderwoche 39 an 
den Pizol. Das Wochenende 
weist mit über 4300 Gästen eben-
falls einen Spitzenwert aus. Gros-
sen Anklang fand bei den Gästen 
der neu inszenierte Heidipfad. 
Viel bewandert wurden auch die 
2-Seen-Wanderung, der Bettler-
weg, die Garmil-Panoramawan-
derung und der Klassiker 5-Seen-
Wanderung. Am 23. Oktober, ist 
Saisonschluss der Pizolbahnen.

Bilder zvg

Innerschweiz
Ferienort Wirzweli 
baut einen See zur 
Entschleunigung
Bis in etwa vier Jahren soll man 
im Ferienort Wirzweli (NW) in 
einem See baden können. Diesen 
Plan hegen die Uerte-Korporati-
on und die Dallenwil-Wirzweli-
Bahn. Beide wollen auf «Ent-
schleunigung» und die ruhige 
Seite ihres Ortes auf gut 1200 Me-
tern über Meer setzen. � kjv

Neuer Bahnhof
St. Gallen kostet 
120 Mio. Franken

Als Visitenkarte der Ostschweiz 
soll der Bahnhof ein Facelifting 
bekommen. Die Eröffnung ist auf 
2018 geplant. Eckpunkte des ge-
meinsamen Projekts von SBB 
und Stadt St. Gallen sind neue, 
breitere Personenunterführun-
gen, eine neue Ankunftshalle 
und ein neugestalteter Platz für 
Busse und Postautos. Der ganze 
Platz soll übersichtlicher und für 
Fussgänger und Velofahrer siche-
rer werden. An der Finanzierung 
beteiligen sich auch der Bund 
und Private. Mit Einführung der 
S-Bahn im Jahr 2013 baut die SBB 
ein viertes Perron auf der Nord-
seite des Bahnhofs.

«Mehr Visa-Stellen auf Schweizer Botschaften»»

1. Der starke Franken 
plagt den Tourismus: 

Was ist zu tun?  
Die Nationalbank hat entschie­
den, einen Mindestkurs von 
1.20 Franken pro Euro durch­
zusetzen. Ich begrüsse dieses 
wichtige Zeichen für die 
Wirtschaft. Es ist eine effizien­
te Massnahme, um Speku­
lanten abzuschrecken. Die 
Stabilität des Kurses wird die 
Problematik des starken 
Frankens entschärfen. Dies 
hilft nicht nur der Schweizer 
Exportwirtschaft, sondern 
auch dem Tourismus. Aller­
dings ist ein Wechselkurs von 
1.20 nach wie vor tief. Positiv 
ist, dass aufgrund der Vor­
schläge des Bundesrates mehr 
Geld für Kurzarbeit innerhalb 
der Arbeitslosenversicherung 
zur Verfügung stehen soll.

2. Wenn Sie könnten, wie 
Sie wollten: Wie viel 

Geld würden Sie für Schweiz 
Tourismus sprechen?  
Die CVP schlägt eine Erhöhung 
des Zahlungsrahmens von 
Schweiz Tourismus auf 222 
Millionen Franken vor, damit 
Wachstumsmärkte wie etwa 
China sinnvoll beworben 
werden können. Gerade wenn 
europäische Kunden ausblei­
ben, braucht es zusätzliche 
Kunden aus anderen Quell­
märkten. Ausserdem verlangen 
wir, dass ein Teil der Massnah­
menpakete des Bundes zur 
Abfederung der Frankenstärke 
für die Schaffung neuer 
Visa-Stellen auf den Schweizer 
Botschaften in den aufstreben­
den Ländern eingesetzt wird 
– zur Unterstützung des 
Schweizer Tourismus. 

3. In welche Richtung 
sollte sich der Touris-

mus in Ihren Augen entwi-
ckeln?  
Die Entwicklung muss meines 
Erachtens in Richtung eines 
nachhaltigen und ökologie­
betonten Tourismus gehen.  
Die Schweizer Hotellerie ist 
diesbezüglich auf gutem Wege, 
was von den Kunden sehr 
geschätzt wird.

4. Welche touristischen 
Anliegen erachten Sie 

als besonders wichtig für Ihre 
Region?  
Der Kanton Zürich braucht 
einen guten Mix aus Ferien-, 
Geschäfts- und Kongresstouris­
mus. Dies bedingt jedoch eine 
entsprechende Infrastruktur. 
Ein neues Kongresshaus in 
Zürich ist unabdingbar, und 

zwar nicht in ferner Zukunft, 
sondern bald einmal.

5. Und wo verbringen Sie 
Ihre nächsten Ferien? 

Die nächsten Ferien werde ich 
in Engelberg verbringen.

Im Oktober stehen Parlamentswahlen an. Auf 
der Wahlplattform www.hotelleriesuisse.ch/
wahlplattform stellen sich mehrere Kandidaten 
vor, die sich zum Tourismus bekennen. Die htr 
hotel revue stellt während mehreren Wochen 
einzelnen Kandidaten immer dieselben Fragen. 
Nach Andreas Züllig, Hotelier und Nationalrats-
kandidat der FDP Graubünden, Hans-Ulrich 
Bigler, Direktor des Schweizerischen 
Gewerbeverbands und Nationalratskandidat 
der FDP Zürich und dem Berner Oberländer 
Hotelier René F. Maeder, Nationalratskandidat 
der BDP, stellt sich in dieser Ausgabe die 
bisherige CVP-Nationalrätin Barbara 
Schmid-Federer den Fragen der htr hotel 
revue.

Wahlplattform
Heute: Barbara 

Schmid-Federer
Tätigkeit: Unternehmerin 

und Familienfrau 
Partei: CVP Zürich 

Politisches Amt: National­
rätin (bisher)

Buhlen um 
Schweizer
Immer mehr Schwei-

zer verbringen ihre 
Ferien in Österreich. 
Allerdings nicht erst 

seit der aktuellen 
Frankenstärke, wie 

ein Blick auf die 
Statistiken zeigt.

Theres Lagler

S chweizer Gäste halten 
und ausländische Gäste 
dazugewinnen: Das ist 
bei der aktuellen Fran-

kenstärke ein schwieriges Unter-
fangen. Das zeigen auch die 
neusten Zahlen des Konkurrenz-
markts Österreich, welche die htr 
hotel revue bei der Marketing
organisation Österreich Werbung 
in Erfahrung gebracht hat. Von 
Januar bis August wurden fast  
3 Millionen Logiernächte von 
Schweizer Gästen registriert. Das 
sind 12,1 Prozent mehr als in der 
entsprechenden Vorjahresperio-
de. Das sind auch im langjähri-
gen Vergleich rekordverdächtige 
Zuwachsraten – und noch ist kein 
Ende absehbar. 

Die Aufwertung des Schweizer 
Frankens hat das Preis-Leistungs-
Verhältnis bei der Wahl des Fe-
rienziels wieder vermehrt ins 
Zentrum gerückt und stimmt 
Carmen Breuss, Marktmanagerin 
Schweiz von Österreich Werbung, 
zuversichtlich. Sie liess sich in der 
Österreichischen Gastronomie- 
und Hotelzeitung ÖGZ jedenfalls 
folgendermassen zitieren: «‹Fe-
rien im Ausland› ist für die 
Schweizer deutlich attraktiver ge-
worden. Daran ändert auch der 
von der Schweizer Notenbank 
eingeführte Mindestkurs von  
1.20 Franken pro Euro nichts.» 
Zudem ködern findige Hoteliers 
ihre Schweizer Kunden bereits 
mit dem Kauf von Übernach-
tungsgutscheinen, die dann auch 
zu einem späteren Zeitpunkt, 
wenn der Franken vielleicht nicht 
mehr ganz so viel wert ist, einge-
löst werden können.

Tirol und Vorarlberg liegen in der 
Gunst der Schweizer weit vorn

Allerdings muss an dieser Stel-
le auch gesagt sein, dass die 
Schweizer Logiernächte in Öster-
reich nicht erst seit der Franken-

stärke kontinuierlich zunehmen 
(siehe Grafiken). Und zwar so-
wohl im Winter wie im Sommer. 
Die Übernachtungen sind von 1,2 
Millionen im Winter 2000/01 auf 
1,8 Millionen im Winter 2010/11 
angestiegen. Die Zahlen im Som-
mer bewegen sich sogar noch auf 
einem höheren Niveau. Wurden 
im Sommer 2000 noch 1,7 Millio-
nen Logiernächte 
von Schweizern 
gezählt, so waren 
es im Sommer 
2010 bereits 2,2 
Millionen. 

Am beliebtes-
ten sind die Bun-
desländer Tirol 
und Vorarlberg, die mit ihrer 
Berglandschaft locken. Auf Platz 
3 und 4 liegen Wien und Salz-
burg. Diese Städte punkten mit 
ihrem Kultur- und Kongressange-
bot. So setzte die International 
Congress & Convention Associa-
tion die österreichische Haupt-
stadt erneut an die Spitze ihres 
weltweiten Städterankings. Die 
Salzburger Festspiele glänzen 
derweil mit Schweizer Haupt-
sponsoren (Nestlé und Credit 
Suisse). Das dürfte bei der Verga-
be der Tickets auch Auswirkun-
gen auf die Schweiz haben.

Doch auch die Schweiz hat 
Berge, Kultur und attraktive Kon-
gressorte. Was treibt denn die 
Gäste in die Arme der Konkur-
renz? Schweiz Tourismus (ST) 
wollte es genau wissen und hat 
im Rahmen des Tourismus Moni-
tor Schweiz 2010 Gäste befragt, 
die in den vergangenen drei Jah-
ren in einer vergleichbaren 

Alpendestination 
im benachbarten 
Ausland Ferien 
machten. 

«Fremdgehen»: 
diverse Gründe

Es gab 2794 
Rückmeldungen. 

27 Prozent der Befragten gaben 
an, dass sie eine neue Destination 
kennenlernen wollten. 17 Pro-
zent nannten den Preis. Dann 
 folgen je sieben Prozent, die den 
Besuch von Freunden und das 
Wetter angaben. Sechs Prozent 
der Antworten entfielen auf Kul-
tur und Geschichte, fünf Prozent 
auf die Gastfreundlichkeit, vier 
Prozent auf besondere Angebote 
und bessere Erreichbarkeit und 
drei Prozent auf die Familien-
freundlichkeit. Das gibt Hinwei-
se, wo der Hebel angesetzt wer-
den kann.

Schweizer schätzen Österreich
Übernachtungen von Schweizer Gästen in Österreich, in % zum Vorjahr

Quelle: Österreich Werbung/Grafik htrrwo 
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Deutlicher Anstieg im 2011

Entwicklung in diversen Bundesländern sehr heterogen
«Am beliebtesten 

bei Schweizern 
sind die Bundes-
länder Tirol und 

Vorarlberg.»

Angebote Freundlichkeit und Packages
D ie Schweizer Winter-

sportorte rüsten mit 
speziellen Angeboten 

für die kommende Saison auf. 
Dies ist auch nötig, denn auf-
grund des nach wie vor teuren 
Frankens ist in den Berggebieten 
mit Einbussen bei Logiernäch-
ten und Umsätzen zu rechnen. 

Anbieter müssen lernen, was 
herzlich und hilfsbereit heisst

Mit dem Projekt «Herzlich-
keit» will die Tourismusorgani-
sation Engadin St. Moritz durch 
Softfaktoren für das Wohl der 
Gäste sorgen. «Allegra» soll allen 
touristischen Anbietern in der 
Region Oberengadin helfen, 
freundlich, herzlich und hilfsbe-
reit zu sein, wie die «Engadiner 
Post» schreibt. Nur – eigentlich 
sollte dies eine Selbstverständ-
lichkeit sein. Der offizielle Start-
schuss dazu fiel kürzlich anläss-
lich der Winter-Präsentation. 
Vorbereitet hat das Projekt eine 
Kernprojektgruppe mit dem Ho-

telier Ingo Schlösser (Chesa Sur-
lej), Jolanda Picenoni (Leiterin 
Vertrieb GR Süd RhB) und Susi 
Wiprächtiger (Guide St. Moritz).

Einzelne Destinationen wer-
den in der kommenden Winter-
saison besondere Pakete schnü-
ren, wie eine Umfrage der htr 
ergab. So hat 
etwa Engelberg 
Titlis für den 
k o m m e n d e n 
Winter zwei 
Kampagnen lan-
ciert: die Ladies 
Week und die 
Kids’ Week. In 
der dritten Janu-
ar-Woche 2012 fahren Frauen in 
Engelberg gratis Ski. Einzige Be-
dingung für den Gratis-Skipass 
sind mindestens vier Übernach-
tungen in einem Hotel oder 
einer Ferienwohnung. 

In der Osterwoche, vom 9. bis 
13. April 2012 können 100 Kin-
der und Jugendliche bis 16 Jahre 
während 5 Tagen kostenlos ei

nen Ski- oder Snowboard-Kurs 
besuchen. Für die Anmeldung 
gilt «first come, first serve». Laut 
Frédéric Füssenich, Direktor von 
Engelberg-Titlis Tourismus, sind 
noch knapp 70 Plätze im Ange-
bot. «Wir wollten nicht tatenlos 
darauf starren, was der Franken 

uns im nächsten 
Winter beschert», 
begründet Füsse-
nich die Marke-
ting-Offensive. 
Zurzeit präsentie-
re sich die Bu-
chungssituation 
für die Zeit zwi-
schen Weihnach-

ten und Neujahr und die Sport-
ferien im Februar relativ gut, so 
Füssenich weiter.

Skipässe und  
Gratis-Skischule

Davos Klosters bietet ab Sai-
sonstart am 18. November bis 
am 23. Dezember 2011 für jede 
Übernachtung einen Skipass für 

die Skigebiete Jakobshorn und 
Parsenn an. Mit dabei sind über 
40 Hotels und neu auch zwei 
Ferienwohnungs-Agenturen.

Unter dem Werbeslogan Son-
nenskiwochen 2012 erhalten die 
Gäste der Partnerhotels von 
Leukerbad Tourismus vom 8. bis 
27. Januar sowie vom 11. März 
bis 9. April den Pistenpass Tor-
rent der Torrent-Bahnen gratis. 
Dies gilt bei jeder Buchung ab 
vier Übernachtungen für die ge-
samte Aufenthaltsdauer.

So genannte Kidsweeks bietet 
auch Saas-Grund an. Vom 9. bis 
13. sowie 16. bis 20. Januar 2011 
kommen Kinder bis und mit 
Jahrgang 2006 in den Genuss 
von Skiausrüstungs-Miete, Ski-
pass und Skiunterricht – und 
dies kostenlos. Inbegriffen ist 
auch täglich ein Kinderteller. Zur 
Auswahl stehen drei Restaura-
tionsbetriebe. Während dieser 
Kidsweeks kommen auch die 
 Eltern in den Genuss eines be-
sonderen Angebots� dst

«Wir wollten nicht 
tatenlos zusehen, 
was der Franken 
uns im nächsten 

Winter beschert.»
Frédéric Füssenich

Direktor Engelberg-Titlis Tourismus


